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INFORMATION DER UNTEREN NATURSCHUTZBEHÖRDE  
UNSERE HEIMISCHEN TIERE IM WINTER
In manchen Regionen von 
Thüringen konnte man bis vor 
kurzem noch ein besonderes 
Naturschauspiel erleben - 
den Herbstzug der Kraniche. 
Leicht zu erkennen an ihren 
nasalen Trompetenrufen und 
der typischen V-Formation 
zogen unzählige Kraniche zu 
ihren Winterquartieren in 
Südwesteuropa und Nordaf-
rika. Kraniche gehören, wie 
Mauersegler, Mehlschwal-
ben, Weißstörche und einige 
weitere Arten zu den Zugvö-
geln, die den Winter in wär-
meren Regionen verbringen 
und erst im Frühjahr zu ihren 
Brutplätzen zurückkehren.
Doch nicht alle Vögel ziehen 
davon, etliche bleiben hier 
und haben Strategien ent-
wickelt, um die kalte und 
nahrungsarme Winterzeit zu 
überleben. Vögel sind gleich-
warme Tiere, das heißt sie 
müssen ihre Körpertempe-
ratur, die zwischen 38 und 

-
rechterhalten, um nicht zu 
erfrieren. Deshalb suchen sie 
zum Ausruhen und Schlafen 
ein geschütztes Plätzchen je 
nach Vorliebe im Gebüsch, 
am Baum, in einer Baumhöh-
le oder auch in einem Nist-
kasten. Dort plustern sie sich 
auf. So entstehen zwischen 
den Federn kleine Luftpolster, 
die isolierend wirken und vor 
dem Verlust der kostbaren 
Körperwärme schützen. Man-
che Vögel, wie der Zaunkönig, 
übernachten auch gern in 
Gruppen, um sich gegenseitig 
zu wärmen und so Energie zu 
sparen.
Fledermäuse, Siebenschläfer, 
Haselmäuse und Igel fres-
sen sich im Spätsommer und 
Herbst, sofern es genug Nah-
rung gibt, eine dicke Speck-

schicht für den Winter an. 
Dann ziehen sie sich in gut 
geschützte und frostsichere 
Verstecke zurück, um Winter-
schlaf zu halten. Dafür wer-
den alle Körperfunktionen 
auf ein Minimum reduziert: 
Der Herzschlaf verringert sich 
auf wenige Schläge in der 
Minute. Auch die Atmung ist 
kaum noch zu spüren und 
der Stoffwechsel kommt fast 
vollständig zum Erliegen. Ein 
Leben auf Sparflamme. In die-
sen Zustand können die Tiere 
allein von ihren Fettreserven 
zehrend mehrere Monate 
lang überleben. Nur gestört 
werden sollten sie nicht, da 
jedes Aufwachen lebenswich-
tige Energie verbraucht und 
zum Tod der Winterschläfer 
führen kann.
Andere Tiere, wie Eichhörn-
chen, Dachse und Biber ver-
kriechen sich auch, fallen 
aber nicht in einen Winter-
schlaf. Sie halten Winterruhe. 
Dabei werden Herzschlag und 
Atmung merklich reduziert, 
aber nicht so stark wie bei 
winterschlafenden Tieren. 
Auch wachen die Tiere zwi-

schendurch immer wieder 
auf, um zu fressen oder Stoff-
wechselprodukte auszuschei-
den. Eichhörnchen und Biber 
legen sich zusätzlich oft noch 
einen Wintervorrat an, um 
über die karge Zeit zu kom-
men.
Säugetiere besitzen noch eine 
weitere Anpassung: Sie wech-
seln ihr Fell für den Winter. 
Das sogenannte Winterfell 
besitzt zahlreiche gekräuselte 
Wollhaare, die helfen Luft-
polster am Körper zu bilden 
und so den raschen Wärme-
verlust verhindern.
Einige Säuger halten weder 
eine Winterruhe noch Win-
terschlaf und müssen auf 
Nahrungssuche gehen. Be-
sonders hart ist es für unse-
re Pflanzenfresser wie Reh, 
Rotwild, Hase und Kaninchen. 
Denn vor allem wenn eine 
Schnee- oder Eisschicht das 
Land überzieht, ist frisches 
Grün selten. In diesen Zeiten 
wird vermehrt an frischer 
Rinde und Knospen geknab-
bert. Doch je kälter es wird, 
desto weniger bewegt sich 
beispielsweise das Rotwild. 
Zudem schrumpfen die Ver-
dauungsorgane des Rotwilds 
im Winter erheblich.
Dank der geschrumpften Or-
gane sparen die Tiere einiges 
an Energie ein und können 
trotz geringeren Nahrungsan-
gebot überleben.
Wechselwarme Tiere, wie 
Reptilien, Amphibien und In-
sekten verfallen bei sinken-
den Temperaturen in eine 
sogenannte Kältestarre. Die-
se ähnelt dem Winterschlaf, 
so sinken Herzschlag und 
Atemfrequenz stark ab. In der 
Winterstarre können die Tie-
re auch Temperaturen unter 
null Grad Celsius überleben. 

Ihr Geheimnis: Sie lagern 
vermehrt Glukose in ihren 
Körperflüssigkeiten ein. Die 
Erhöhung der Glukosekon-
zentration wirkt wie ein Frost-
schutzmittel und verhindert 
das Einfrieren der Körper-
flüssigkeiten. Aus ihrer Starre 
erwachen die Tiere jedoch 
erst wieder, wenn es draußen 
wärmer wird und der Frühling 
zurückkehrt.
Alle Anpassungen zielen dar-
auf ab, möglichst viel Energie 
zu sparen. Dies ist für unsere 
Wildtiere überlebenswichtig.

Gartenschläfer (Eliomys quer-

cinus); Foto: fokus-natur.de, 

Torsten Pröhl

Du hast Lust, zu Umwelt-und 
Naturschutzthemen zu twit-
tern? Es fällt dir leicht, das 
Wesentliche kurz und bündig 
auf den Punkt zu bringen und 
spannend zu präsentieren? 
Du interessierst Dich für Um-
welt- und Naturschutzpolitik, 
kennst dich in der lokalen Sze-
ne der Verbände und Bürger-
initiativen im Kreis aus oder 

hast Lust, dich zu informie-
ren? Dann komm zu uns ins 
Team!
Wir sind der BUND Ilm-Kreis 
mit etwa zehn Ehrenamtli-
chen, die Aktionen durchfüh-

lektorieren und die Homepage 
und Social Media Accounts 
betreuen. Wenn Du Lust hast 
unser Team an einer anderen 

Stelle zu unterstützen, freu-
en wir uns auch darüber! Die 
Kommunikation im Team läuft 
häufig online ab. Du kannst 
also direkt von deinem Wohn-
zimmer aus mithelfen. 
Du bist Dir unsicher, ob das 
etwas für Dich ist? Du kannst 
es gerne erstmal ausprobie-
ren und dann entscheiden, ob 
Du weitermachen möchtest. 

Also, lauter gute Gründe - 
mach mit!
Bei Interesse und Fragen 
schreib am besten eine E-Mail 
an bund.ilmkreis@bund.net. 
Du willst wissen, warum wir 
dich brauchen? 
Besuche uns vom BUND Kreis-
verband auf Facebook: www.
facebook.com/bund.ilmkreis/
Wir freuen uns auf Dich!

Sie können helfen, indem 
Sie bei Ihren Winterspazier-
gängen umsichtig sind, ihren 
Hund anleinen und keine 
Tiere, wie Rehe, Vögel, etc. 
aufschrecken.
Lassen Sie im Garten alle 
Laub-, Ast- und Kompost-
haufen bis zum Frühjahr in 
Ruhe, damit nicht versehent-
lich z. B. ein Igel aus dem 
Winterschlaf gerissen wird. 
Nistkästen bitte auch erst im 
Frühjahr reinigen, um nicht 
eine Haselmaus oder Sieben-
schläfer zu wecken. Des Wei-
teren können Sie auch einige 
Vögel, wie Blaumeisen, Am-
seln, Rotkehlchen und Spat-
zen, durch eine Winterfütte-
rung unterstützen. Auch das 
Belassen von Früchten und 
Samenständen im Garten 
hilft den Tieren.

NABU: 
Tipps zur Winterfütterung
https://www.nabu.de/tiere-
und-pflanzen/voegel/helfen/

Wildvogelhilfe: 
Winterfütterung
http://wp.wildvogelhilfe.org/
de/vogelwissen/ 
winterfuetterung/


